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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Mit dem von der Historischen Kommission für Westfalen initiierten und vom Koopera-
tionspartner Institut für vergleichende Städtegeschichte Münster gGmbH mitgetragenen
‚Historischen Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ liegt
erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor1, das alle Bereiche jüdischen Lebens in
Westfalen-Lippe umfasst. Es war schon lange ein Desiderat der Forschung, die Entwick-
lung der jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften in den drei Regierungsbezirken
Arnsberg, Detmold und Münster aufzuarbeiten. Das Handbuch erscheint in vier Teil-
bänden: ein Grundlagen-Band sowie ein Teilband für jeden Regierungsbezirk. Insgesamt
konnten etwa 150 Autorinnen und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie
sonstigen Kultur- und Bildungseinrichtungen, für die Bearbeitung der etwa 270 Ortsar-
tikel gewonnen werden. Überblicksartikel greifen – damit nur an einer zentralen Stelle
generelle Sachverhalte erörtert werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in
den einzelnen Territorien Westfalens (bis zur Auflösung des Alten Reiches) und in Lippe
auf und stellen die jeweils eigenständige territoriale Judenpolitik dar. Diesem Schema ent-
sprechend finden in diesem Band das Fürstbistum Münster, die Herrschaften Anholt und
Gemen sowie die Grafschaften Tecklenburg-Lingen, die Grafschaft Steinfurt und das
Vest Recklinghausen Berücksichtigung. Die Herrschaft Werth wurde angesichts der ge-
ringen Anzahl dort nachweisbarer jüdischer Haushalte und einer ungünstigen Überliefe-
rungslage nicht behandelt.2 Detaillierte Karten in jedem Teilband erfassen die erwähnten
jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften ebenso wie die von den preußischen Behör-
den im Gesetz vom 23. Juli 1847 festgesetzten und bisher für Westfalen noch nicht dar-
gestellten Synagogenbezirke; veranschaulicht werden die behördlichen Vorgaben, d. h.
die in den 1850er Jahren umgesetzte Einteilung, nicht die zuvor entstandenen Formen
jüdischer Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen sind der Karte beigegeben.

Ein selbständiger Grundlagen-Band mit Überblicksdarstellungen für die Zeit vom En-
de des Alten Reiches bis zur Gegenwart sowie mit Karten, Verzeichnissen und dem Orts-
register für alle vier Bände verzahnt historische Entwicklungslinien in Westfalen-Lippe
und ordnet die Forschungsergebnisse der drei Teilbände Arnsberg, Detmold und Müns-
ter auf überregionaler Ebene in die allgemeine jüdische Geschichte ein. Nachgewiesen
wird darin außerdem der aktuelle Stand der Diskussion zur westfälisch-jüdischen Ge-
schichte.

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kommis-
sion für Westfalen liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz zu-
grunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender Erschlie-
ßung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unberücksichtigt
bleiben musste. Dessen ungeachtet bieten Westfalen und Lippe, obwohl es dort Zentren
jüdischer Niederlassungs- und Siedlungstätigkeit wie etwa im Rheinland nicht gab, gute
Möglichkeiten zur Erforschung jüdischer Geschichte.3 Das ist in erster Linie dadurch

1 Vgl. dazu auch Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der Historischen
Kommission für Westfalen. In: WF 53 〈2003〉 411–417 und Freund Susanne/ Jakobi Franz-Jo-
sef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 2 〈2005〉 5–13.

2 Stattdessen wurden die wenigen verfügbaren Informationen bis zum Erwerb der Herrschaft
durch das Hochstift Münster 1709 und dem Verlust der territorialen Selbständigkeit in den Orts-
artikel Isselburg-Werth aufgenommen.

3 Das kann hier nur angedeutet werden; weiterführende Überlegungen dazu finden sich in der
Einleitung zum Grundlagen-Band.
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bedingt, dass Westfalen bis zum Ende des Alten Reiches politisch stark zergliedert war.
Für die Juden, deren Existenz bis zur staatsbürgerlichen Emanzipation, also bis in das
19. Jahrhundert hinein, einem diskriminierenden Privilegienrecht (Stichwort ‚Schutzju-
den‘) unterworfen war, bedingte die politische Fragmentierung eine Vielzahl unterschied-
lich restriktiver Judenordnungen. Die damit angesprochene Prägung jüdischen Alltags-
lebens durch obrigkeitliche Geleitpolitik stellt einen der Schwerpunkte Frühneuzeitli-
cher Forschung der vergangenen Jahre dar.4 In diesem Kontext bietet Westfalen zahlrei-
che Ansatzpunkte, um den Auswirkungen absolutistischen Judenrechts auf die einzelnen
Haushalte, aber auch auf die Organe jüdischer Selbstverwaltung, also auf Gemeinden und
Landjudenschaften, nachzuspüren. Darüber hinaus waren in den bis ins 20. Jahrhundert
hinein weitgehend agrarisch geprägten westfälisch-lippischen Wirtschaftsräumen zahl-
reiche Juden in die dörflichen und kleinstädtischen Gefüge eingebunden. Dadurch kann
dem zunehmenden Forschungsinteresse an der Existenz in einem vermeintlichen ‚Ab-
seits‘5 Rechnung getragen werden.6

Absicht des vorliegenden Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemein-
den und Gemeinschaften – letzterer Begriff meint lose Zusammenschlüsse von Juden –
darzustellen, wobei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, öko-
nomischer oder demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum
Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation angestrebt
wird. Das Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene neuen Ten-
denzen der Forschung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und gestal-
tenden Teil der Gesellschaft7 und nicht ausschließlich unter der erdrückenden Prämisse
der Verfolgung im Nationalsozialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergeb-
nisse – wie sie vielfältige überregionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regio-

4 Vgl. hierzu z. B. Fleermann Bastian, Jüdische Alltagskultur im Herzogtum Berg 1779 bis
1847, Diss. Univ. Bonn 〈2006〉. – Laux Stephan, Zwischen Anonymität und amtlicher Erfas-
sung. Herrschaftliche Rahmenbedingungen jüdischen Lebens in den rheinischen Territorialstaa-
ten vom 16. Jahrhundert bis zum Beginn der „Emanzipationszeit“. In: Grübel Monika/Mö-
lich Georg (Hg.), Jüdisches Leben im Rheinland. Vom Mittelalter bis zur Gegenwart 〈Köln/
Weimar/Wien 2005〉 79–110. – Linnemeier Bernd-Wilhelm, Jüdisches Leben im Alten Reich.
Stadt und Fürstentum Minden in der Frühen Neuzeit (= Studien zur Regionalgeschichte, 15)
〈Bielefeld 2002〉.

5 deventer Jörg, Das Abseits als sicherer Ort? Jüdische Minderheit und christliche Gesellschaft
im Alten Reich am Beispiel der Fürstabtei Corvey (1550–1807) (= Forschungen zur Regional-
geschichte, 21) 〈Paderborn 1996〉.

6 Vgl. die Beiträge in Richarz Monika/Rürup Reinhard (Hg.), Jüdisches Leben auf dem Lan-
de. Studien zur deutsch-jüdischen Geschichte (= Schriftenreihe des Leo Baeck Instituts, 56)
〈Tübingen 1997〉. – Obenaus Herbert (Hg.), Landjuden in Nordwestdeutschland. Vorträge des
Arbeitskreises Geschichte der Juden in der Historischen Kommission für Niedersachsen und
Bremen (= Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Niedersachsen und Bremen,
224) 〈Hannover 2005〉. – Hödl Sabine/Rauscher Peter/Staudinger Barbara (Hg.), Hofju-
den und Landjuden. Jüdisches Leben in der Frühen Neuzeit 〈Berlin/Wien 2004〉. – Ullmann
Sabine, Das Ehepaar Merle und Simon Ulman in Pfersee. Eine jüdische Familie an der Grenze
zum Betteljudentum. In: Häberlein Mark/Zürn Martin (Hg.), Minderheiten, Obrigkeit und
Gesellschaft in der Frühen Neuzeit. Integrations- und Abgrenzungsprozesse im süddeutschen
Raum 〈St. Katharinen 2001〉 269–291.

7 Vgl. hierzu z. B.: Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer
Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, N. F. 1) 〈Göttingen 2004〉. Verwiesen sei in diesem
Zusammenhang auch auf das Forschungsvorhaben bei der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften „Europäische Traditionen. Enzyklopädie jüdischer Kulturen“ unter der Leitung von
Dan Diner in Kooperation mit dem Simon-Dubnow-Institut für Jüdische Geschichte und Kul-
tur (Leipzig), das den Anteil der jüdischen Bevölkerung am kulturellen und gesellschaftlichen
Leben in den Vordergrund rückt.
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naler Ebene zu erzielen und somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Gesamt-
dokumentation jüdischen Lebens in Westfalen und Lippe vorzulegen. Das vierbändige
Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und thematischen Überblick zur
westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage für weiterführende wissenschaft-
liche Untersuchungen dienen.

1 Forschungsstand
Eine zusammenfassende Darstellung jüdischen Lebens in Westfalen und Lippe von den
Anfängen bis zur Gegenwart fehlt bislang ebenso wie eine konzentrierte regionale Über-
blicksdarstellung, die das facettenreiche jüdische Leben im Längsschnitt aufarbeitet. Bis-
her wurden oft epochale Schwerpunkte gebildet, wie z. B. in einem an der Universi-
tät Trier angesiedelten, von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten For-
schungsprojekt8, dem von Alfred Haverkamp ‚Geschichte der Juden im Mittelalter von
der Nordsee bis zu den Südalpen‘ und dem von Rosemarie Kosche ‚Studien zur Ge-
schichte der Juden zwischen Rhein und Weser im Mittelalter‘9 oder in dem von der
Hebräischen Universität Jerusalem (Michael Toch und Israel Yuval) und der Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf (Stefan Rohrbacher) gemeinsam verantworteten Vorhaben
‚Germania Judaica‘10 zum Mittelalter und zur Frühen Neuzeit. Diesem Zeitraum wid-
met sich auch die von Diethard Aschoff herausgegebene Reihe ‚Westfalia Judaica‘,11 die
es sich zur Aufgabe macht, Quellen zur jüdischen Geschichte in Westfalen aus der Zeit
des Alten Reiches zu edieren. Auf die Frühe Neuzeit konzentrieren sich Arbeiten von
Jörg Deventer, Dina van Faassen, Bernd-Wilhelm Linnemeier und Klaus Pohlmann.12

8 Von Alfred Haverkamp betreutes Teilprojekt C1 ‚Zur Geschichte der Juden im hohen und
späten Mittelalter in der Landschaft zwischen Rhein und Maas und angrenzenden Gebieten‘
des Sonderforschungsbereichs 235 ‚Zwischen Maas und Rhein: Beziehungen, Begegnungen und
Konflikte in einem europäischen Kernraum von der Spätantike bis zum 19. Jahrhundert‘.

9 Haverkamp Alfred (Hg.), Geschichte der Juden im Mittelalter von der Nordsee bis zu den
Südalpen. Kommentiertes Kartenwerk (= Forschungen zur Geschichte der Juden, Abt. A: Ab-
handlungen, 14), T. 1: Kommentarband; T. 2: Ortskatalog; T. 3: Karten 〈Hannover 2002〉. – Ko-
sche Rosemarie, Studien zur Geschichte der Juden zwischen Rhein und Weser im Mittelalter
(= Forschungen zur Geschichte der Juden, Abt. A: Abhandlungen, 15) 〈Hannover 2002〉.

10 Die Germania Judaica IV (in Vorbereitung) wird Artikel zum Herzogtum Westfalen und zum
Vest Recklinghausen (Bearbeiterin: Nathanja Hüttenmeister) für den Zeitraum 1520–1650
enthalten.

11 Westfalia Judaica, Bd. 1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in Westfalen und Lippe
1005–1350 〈2. Aufl. Münster 1992〉; Bd. 3.1: Quellen und Regesten zur Geschichte der Juden in
der Stadt Münster 1530–1650/62 〈Münster 2000〉; Bd. 3.2: Quellen und Regesten zur Geschichte
der Juden in der Stadt Hamm von den Anfängen bis zur Zeit des Großen Kurfürsten (1287–
1664) 〈Münster 2005〉.

12 Deventer, Das Abseits (wie Anm. 5). – Faassen Dina van, „Das Geleit ist kündbar“. Quellen
und Aufsätze zum jüdischen Leben im Hochstift Paderborn von der Mitte des 17. Jahrhun-
derts bis 1802 (= Historische Schriften des Kreismuseums Wewelsburg, 3) 〈Essen 1999〉. Dies. /
Hartmann Jürgen: „. . . dennoch Menschen von Gott erschaffen“. Die jüdische Minderheit in
Lippe von den Anfängen bis zur Vernichtung. Katalog und Arbeitsbuch zur Wanderausstel-
lung 〈Bielefeld 1991〉. – Linnemeier, Jüdisches Leben im Alten Reich (wie in Anm. 4). – Ders.,
„Ob man dich oder einen Hund dohtsticht, ist ein Thun“. Christlich-jüdische Konfrontationen
im frühneuzeitlichen Alltagsleben Westfalens. In: Praktiken des Konfliktaustrags in der frühen
Neuzeit, hg. von Krug-Richter Barbara (= Symbolische Kommunikation und gesellschaftliche
Wertesysteme, 6) 〈Münster 2004〉 21–78. – Ders., Die Juden im kleinstädtisch-ländlichen Wirt-
schaftsgefüge der frühneuzeitlichen Region Westfalen. In: Rheinisch-Westfälische Zeitschrift für
Volkskunde 52 〈2007〉 33-70. – Pohlmann Klaus, Vom Schutzjuden zum Staatsbürger jüdi-
schen Glaubens. Quellensammlung zur Geschichte der Juden in einem deutschen Kleinstaat
(1650–1900) (= Lippische Geschichtsquellen, 18) 〈Lemgo 1990〉.



14 Einführung

Für das 19. Jahrhundert sind u. a. die Arbeiten von Arno Herzig und Margit Naarmann
zu nennen.13 Das bisher einzige epochenübergreifende Werk zur westfälisch-jüdischen
Geschichte ist das fünfbändige Handbuch von Elfi Pracht-Jörns ‚Jüdisches Kulturerbe in
Nordrhein-Westfalen‘.14 Demgegenüber dokumentiert der überwiegende Teil einschlä-
giger Publikationen Forschungen zu Einzelaspekten. So liegen Untersuchungen zu fast
jeder jüdischen Gemeinde mit dem zeitlichen Schwerpunkt 1933–194515 ebenso vor wie
zu sachthematischen Aspekten, etwa zu Synagogen und Friedhöfen. Darstellungen, wie
u. a. zu Wirtschaftsunternehmen, zur Literatur oder zum Schul- und Bildungswesen be-
schränken sich ebenfalls oftmals auf westfälische Teilgebiete.

Von all diesen Vorhaben unterscheidet sich das ‚Historische Handbuch der jüdischen
Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ in mehreren entscheidenden Punkten. Bei-
spielsweise wählte Pracht-Jörns einen kunst- und baugeschichtlichen Ansatz mit ledig-
lich einem knappen Überblick über die Gemeindegeschichte. Dagegen stellt das Hand-
buch – im Gegensatz zu den zahlreichen historischen Einzeluntersuchungen – die west-
fälisch-jüdische Geschichte im detaillierten Überblick dar; ein methodisches Vorgehen,
das auch dem ‚Historischen Handbuch der jüdischen Gemeinden in Niedersachsen und
Bremen‘16 zugrunde liegt. Das Handbuch rückt nicht wie mehrere Übersichtswerke17 ein
Einzelphänomen in den Mittelpunkt, sondern ist auch hier um Vollständigkeit bemüht.

13 Herzig Arno, Judentum und Emanzipation in Westfalen (= Veröffentlichungen des Provinzial-
instituts für Westfälische Landes- und Volkskunde, Reihe 1: Wirtschafts-und Verkehrswissen-
schaftliche Arbeiten, 17) 〈Münster 1973〉. – Ders., Die westfälischen Juden im Modernisierungs-
prozeß. In: Volkov Shulamit (Hg.): Deutsche Juden und die Moderne (= Schriften des Histo-
rischen Kollegs: Kolloquien, 25) 〈München 1994〉 95–118. – Ders. (Bearb.), Jüdische Quellen
zur Reform und Akkulturation der Juden in Westfalen (= Veröffentlichungen der Historischen
Kommission für Westfalen XLV: Quellen und Forschungen zur jüdischen Geschichte in West-
falen, 1) 〈Münster 2005〉. – Naarmann Margit, Die Paderborner Juden 1802–1945. Emanzipati-
on, Integration und Vernichtung. Ein Beitrag zur Geschichte der Juden in Westfalen im 19. und
20. Jahrhundert (= Paderborner Historische Forschungen, 1) 〈Paderborn 1988〉.

14 Pracht-Jörns Elfi, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 1: Regierungsbezirk
Köln (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern im Rheinland, 34,1) 〈Köln 1997〉; Bd. 2:
Regierungsbezirk Düsseldorf (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern im Rheinland,
34,2) 〈Köln 2000〉; Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold (= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenk-
mälern von Westfalen, 1,1) 〈Köln 1998〉; Bd. 4: Regierungsbezirk Münster (= Beiträge zu den
Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen, 1,2) 〈Köln 2002〉; Bd. 5: Regierungsbezirk Arnsberg
(= Beiträge zu den Bau- und Kunstdenkmälern von Westfalen, 1,3) 〈Köln 2005〉.

15 Der 50. Jahrestag der Pogromnacht am 9. November 1988 war Anlass für zahlreiche lokale und
regionale Studien, für Ausstellungen und Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte vor Ort.
Die inzwischen kaum noch zu überblickende Reihe von Veröffentlichungen zu diesem Thema
stellt eindeutig die Judenverfolgung im Nationalsozialismus in den Vordergrund.

16 Obenaus Herbert in Zusammenarbeit mit Bankier David und Fraenkel Daniel (Hg.), Histo-
risches Handbuch der jüdischen Gemeinden in Niedersachsen und Bremen, 2 Bde. 〈Göttingen
2005〉.

17 So stellen z. B. Birkmann Günter/Stratmann Hartmut (unter Mitarbeit von Thomas Kohl-
poth und Dieter Obst), Bedenke vor wem du stehst. 300 Synagogen und ihre Geschichte in
Westfalen und Lippe 〈Essen 1998〉 ebenso wie Brocke Michael, Feuer an Dein Heiligtum ge-
legt. Zerstörte Synagogen 1938. Nordrhein-Westfalen. Erarbeitet vom Salomon-Ludwig-Stein-
heim-Institut für deutsch-jüdische Geschichte 〈Bochum 1999〉 und – überregional – Hammer-
Schenk Harold, Synagogen in Deutschland. Geschichte einer Baugattung im 19. und 20. Jahr-
hundert (1780–1933), 2 Teile (= Hamburger Beiträge zur Geschichte der Deutschen Juden,
8) 〈Hamburg 1981〉 die Geschichte der Synagogen und Betstuben in den Vordergrund. Auf
Friedhöfe konzentrieren sich die Werke von Stratmann Hartmut/Birkmann Günter, Jüdi-
sche Friedhöfe in Westfalen und Lippe 〈Düsseldorf 1987〉 sowie – deutschlandweit – die von
Diamant Adolf, Jüdische Friedhöfe in Deutschland. Eine Bestandsaufnahme 〈Frankfurt 1982〉

und Ders., Geschändete jüdische Friedhöfe in Deutschland 1945 bis 1999 〈Potsdam 2000〉.
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2 Prinzipien der Darstellung
Die auf westfälisch-lippische Gemeinden bezogenen Hinweise aus den genannten Wer-
ken sind in die Ortsartikel des vorliegenden Projekts ebenso eingeflossen wie diejeni-
gen aus der von Shmuel Spector herausgegebenen national übergreifenden dreibändigen
‚Encyclopedia of Jewish Life before and during the Holocaust‘.18 Weitere Erkenntnisse
zur Situation der Juden in einzelnen Orten während der Zeit der nationalsozialistischen
Herrschaft erbrachte die Zusammenstellung antijüdischer Maßnahmen von Otto D. Kul-
ka/Eberhard Jäckel ‚Die Juden in den geheimen NS-Stimmungsberichten 1933–1945‘.19

Eine zentrale Aufgabe der Redaktion war die Einarbeitung der Ergebnisse dieser Litera-
turrecherchen sowie der Erkenntnisse aus gedruckten Quellen und, soweit verfügbar, aus
archivalischem Primärmaterial. Wichtige Archiv-Inventare20 erleichterten den Quellen-
zugriff bzw. den Überblick über die umfangreiche schriftliche Überlieferung im Staatsar-
chiv Münster und im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin-Dahlem.
Zentrale Quellenbestände wie die Überreste des ‚Gesamtarchivs der deutschen Juden‘ in
den Central Archives for the History of the Jewish People in Jerusalem und in der Stif-
tung Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum21 sowie Überlieferungen im Leo-Baeck
Institut in New York (eine Unterabteilung befindet sich im Jüdischen Museum in Berlin)
wurden – soweit möglich – neben der kommunalen und regionalen Überlieferung, erar-
beitet durch die jeweiligen Autoren, zusätzlich einbezogen, wobei einige allerdings nur
zum Teil berücksichtigt werden konnten.22 Zudem fand der auch Westfalen betreffende
Nachlass von Rabbiner Bernhard Brilling, Münster, deponiert im Jüdischen Museum in
Frankfurt a. M., für das 19. /20. Jahrhundert Berücksichtigung. Durch den Hinweis von
Jehoshua Pierce, einem Mitarbeiter des United States Holocaust Memorial Museums,
Washington, im Jahr 2002 auf einen bis dahin unbekannten Aktenbestand im Besitz der
jüdischen Gemeinde Hamburg23 – einsehbar im Institut für die Geschichte der Juden in

18 Spector Shmuel (Hg.), The Encyclopedia of Jewish Life before and during the Holocaust,
3 Bde. 〈New York 2001〉.

19 Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den geheimen NS-Stimmungsberichten
1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs, 62), mit CD-Rom 〈Düsseldorf 2004〉.

20 Schnorbus Ursula (Bearb.), Quellen zur Geschichte der Juden in Westfalen. Spezialinventar
zu den Akten des Nordrhein-Westfälischen Staatsarchivs Münster (= Veröffentlichungen der
Staatlichen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen, Reihe C: Quellen und Forschungen, 15)
〈Münster 1983〉. – Quellen zur Geschichte der Juden in den Archiven der neuen Bundesländer
hg. von Jersch-Wenzel Stefi /Rürup Reinhard, Bd. II: Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kul-
turbesitz, T. 1: Ältere Zentralbehörden bis 1808/10 und Brandenburg-Preußisches Hausarchiv,
bearb. von Kohnke Meta 〈München 1999〉; Bd. V: Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kultur-
besitz, T. 2: Sonderverwaltungen der Übergangszeit 1806–1850 . . . , bearb. von Metschies Kurt
u. a. 〈München 2000〉; Bd. VI: Stiftung „Neue Synagoge Berlin – Centrum Judaicum“, 2 Teile,
bearb. u. a. von Welker Barbara 〈München 2001〉.

21 Dieser Quellenbestand enthält Gemeindeakten, persönliche Zeugnisse und Unterlagen aus dem
religiösen, sozialen, kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Leben der Juden in Deutsch-
land.

22 Die Bestände der Central Archives for the History of the Jewish People in Jerusalem und des
Leo-Baeck Instituts in New York wertete für Westfalen Rita Schlautmann-Overmeyer teilweise
in den 1990er Jahren aus. – Zusätzliche Recherche-Ergebnisse für Orte in den westfälischen Ter-
ritorien des Alten Preußen (Fürstentum Minden, Grafschaften Ravensberg, Mark, Tecklenburg
und Lingen) konnte der im Jahr 2006 als Mitarbeiter gewonnene Tobias Schenk, Marburg, auf
Basis seiner noch ungedruckten Dissertation über friderizianische Judenpolitik zwischen 1763
und 1812 einarbeiten.

23 Vgl. dazu Schlautmann-Overmeyer Rita, Ein Aktenfund in Hamburg zur Geschichte der
jüdischen Gemeinde Münster. In: WF 53 〈2003〉 419–427 und Hartmann Jürgen, Von den
Nationalsozialisten während des Pogroms 1938 beschlagnahmte Akten und Kultgegenstände
jüdischer Gemeinden in Lippe – Zum Hintergrund eines fast 50 Jahre verschollenen Aktenbe-
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Deutschland (Hamburg) – konnten für Westfalen Archivalien zu jüdischen Gemeinden
aus Detmold, Lippe und Münster ausgewertet werden. Diese erweitern vor allem für die
Zeit des Nationalsozialismus den Kenntnisstand und ergänzten die lokalen Recherchen.

Die Einbeziehung gedruckter Quellen war von ebenso hoher Bedeutung für die voll-
ständige Darstellung der Lokalgeschichte. Den ‚Berichten über die Marks-Haindorf-
Stiftung‘ in Münster (1827–1911/13) waren neben dem Ausbildungszeitraum auch die
Namen und Einsatzorte von jüdischen Lehrern, Handwerkslehrlingen sowie die Spen-
den der jüdischen Gemeinden für die Stiftung zu entnehmen, ebenso dem ‚Statistischen
Jahrbuch deutscher Juden‘ (1905) sowie dem ‚Führer (bzw. Handbuch) durch die Jü-
dische Gemeindeverwaltung und Wohlfahrtspflege in Deutschland‘ (1907, 1909, 1911,
1913, 1924/25, 1927/28 und 1932/33) Hinweise auf die Organisation einzelner jüdischer
Gemeinden und auf Vorstandsmitglieder, Vereine und Einrichtungen und deren Vor-
sitzende, außerdem auf das Vorhandensein einer jüdischen Elementarschule bzw. einer
Religionsschule oder eines sogenannten ‚Wanderunterrichts‘, ferner auf die Namen der
Lehrer.

Ohne dass ein gesonderter Hinweis im Gliederungspunkt 4.4 erfolgt, flossen Ergeb-
nisse in die Ortsartikel ein: aus der Edition von Manfred Jehle für 1843, aus den preußi-
schen Statistiken24 von 1871, 1895 und 1925 ebenso wie aus dem ‚Handbuch der Kom-
munalarchive‘ (NRW) und dem ‚Handbuch der historischen Stätten‘ (NRW), ferner
aus dem von Scheffler/Schulle herausgegebenen Riga-Gedenkbuch und aus dem En-
de 2006 erschienenen, vollständig überarbeiteten Gedenkbuch des Bundesarchivs Ko-
blenz.25 Dem Verzeichnis ‚Die Juden als Soldaten‘ (Zeitraum: 1864, 1866), dem ‚Ge-

standes. In: Rosenland. Zeitschrift für lippische Geschichte 1 〈Juli 2005〉 20–28. – Für Lippe
nahm Jürgen Scheffler eine erste Auswertung vor. Vgl. Scheffler Jürgen, „Juden betreten diese
Ortschaft auf eigene Gefahr“. Jüdischer Alltag auf dem Lande in der NS-Zeit: Lippe 1933–1945.
In: Baumeier Stefan/Stiewe Heinrich (Hg.), Die vergessenen Nachbarn. Juden auf dem Lande
im östlichen Westfalen (= Schriften des Westfälischen Freilichtmuseums Detmold – Landesmu-
seum für Volkskunde, 24) 〈Bielefeld 2006〉 263–279, hier 269–272.

24 Ein methodisches Grundproblem besteht darin, dass in diesen Statistiken nur Personen erfasst
sind, die sich zum jüdischen Glauben bekannten, nicht aber Menschen jüdischer Herkunft, die
konvertiert waren. Zu diesem Aspekt vgl. auch Lipphardt Veronika, Zwischen „Inzucht“ und
„Mischehe“ – Demographisches Wissen in der Debatte um die „Biologie der Juden“. In: Tel Avi-
ver Jahrbuch für deutsche Geschichte XXXV (2007): Demographie – Demokratie – Geschichte,
hg. von José Brunner 〈Göttingen 2007〉 45–66, besonders 55 f.

25 Bruns Alfred (Bearb.), Handbuch der Kommunalarchive in Nordrhein-Westfalen, T. 2: Lan-
desteil Westfalen-Lippe (= Westfälische Quellen und Archivpublikationen, 21) 〈Münster 1996〉.
– Gedenkbuch. Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen Gewaltherr-
schaft in Deutschland 1933–1945, 2 Bde., bearb. und hg. vom Bundesarchiv, Koblenz, und dem
Internationalen Suchdienst, Arolsen 〈Koblenz 1986; 2. erw. Aufl., 4 Bde. mit CD-ROM Ko-
blenz 2006〉. – Gemeindelexikon für die Provinz Westfalen. Auf Grund der Materialien der
Volkszählung vom 2. Dezember 1895 und anderer amtlicher Quellen mit einem Anhange, be-
treffend die Fürstentümer Waldeck und Pyrmont, bearb. vom Königlichen statistischen Bureau
(= Gemeindelexikon für das Königreich Preußen, X) 〈Berlin 1897〉. – Gemeindelexikon für den
Freistaat Preußen. Nach dem endgültigen Ergebnis der Volkszählung vom 16. Juni 1925 und
anderen amtlichen Quellen unter Zugrundelegung des Gebietsstandes vom 1. März 1931, bearb.
vom Preußischen Statistischen Landesamt, Bd. XI: Provinz Westfalen 〈Berlin 1931〉. – Die Ge-
meinden und Gutsbezirke der Provinz Westfalen und ihre Bevölkerung. Nach den Urmateriali-
en der allgemeinen Volkszählung vom 1. December 1871, bearb. vom Königlichen statistischen
Bureau (= Die Gemeinden und Gutsbezirke des Preussischen Staates und ihre Bevölkerung,
IX) 〈Berlin 1874〉. – Groten Manfred/ Johanek Peter/Reininghaus Wilfried/Wensky Mar-
gret (Hg.), Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands: Nordrhein-Westfalen, hg. durch
die Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen-Lippe 〈3., völlig neu bearb. Aufl. Stuttgart
2006〉. – Jehle Manfred (Hg.), Die Juden und die jüdischen Gemeinden Preußens in amtlichen



Einführung 17

denkbuch an den deutsch-französischen Krieg von 1870–71 für die deutschen Israeliten‘
und dem Gedenkbuch ‚Die jüdischen Gefallenen des deutschen Heeres, der deutschen
Marine und der deutschen Schutztruppen‘ (1914–1918) ließen sich – nicht immer zu-
verlässige – Angaben zum Einsatz jüdischer Soldaten aus einzelnen Orten, ferner über
ihre Beförderungen und Auszeichnungen entnehmen.26 Die Auswertung der kompletten
Jahrgänge der ‚Allgemeinen Zeitung des Judenthums‘ (1837–1922), der ‚Central-Vereins-
Zeitung‘ (1923–1938) und des ‚Israelitischen Familienblatts‘ (1898–1938)27 erbrachte in
Bezug auf Westfalen und Lippe für zahlreiche jüdische Gemeinden und Gemeinschaften
Hinweise u. a. auf die Gemeindestruktur, das religiöse und gesellschaftliche Leben, auf
Synagogenbauten, Aktivitäten von Vereinen und Verbänden, familiäre Ereignisse, aber
auch auf Reaktionen der Juden auf antisemitische Tendenzen vor Ort. Außerdem wur-
den folgende Internetprojekte für die Erarbeitung des Handbuchs herangezogen: ‚Jüdi-
sche Schriftstellerinnen und Schriftsteller in Westfalen‘ (Universität Paderborn); die vom
Holocaust-Memorial-Museum (Washington) erstellte Datenbank ‚westphalian jews‘; die
‚Central Database of Shoah Victims’ Names‘ der Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem,
Jerusalem, sowie die Dokumentation der jüdischen Friedhöfe des Zentralarchivs der
deutschen Juden in Heidelberg. Teilerkenntnisse resultieren aus digitalisierten und im
Internet abrufbereiten deutsch-jüdischen Zeitschriften und Zeitungen.28

3 Auswahlkriterien
Erfasst sind alle Orte der jeweiligen Regierungsbezirke, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nachge-
wiesen ist. Inhaltlich reicht das Spektrum vom ersten Nachweis bis zur heutigen Erinne-
rungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem Zweiten Weltkrieg wiederer-
standenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politische Gliederung der Orte wurde
die kommunale Gebietsreform mit den Eingemeindungen bis 1975 zugrunde gelegt. Den
Herausgebern und Redaktionsverantwortlichen war von Anfang an das methodische
Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Strukturierung des Handbuchs nach den
gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaften ergibt. Jüdisches Leben – sei es in

Enquêten des Vormärz, 4 Teile (= Einzelveröffentlichungen der Historischen Kommission zu
Berlin, 82), T. 3: Enquête des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Ange-
legenheiten über die Kultus-, Schul- und Rechtsverhältnisse der jüdischen Gemeinden in den
preußischen Provinzen 1843–1845: Provinzen Posen, Schlesien, Sachsen, Westfalen 〈München
1998〉. – Scheffler Wolfgang/Schulle Diana (Bearb.), Buch der Erinnerung. Die ins Baltikum
deportierten deutschen, österreichischen und tschechoslowakischen Juden, 2 Bde. 〈München
2003〉.

26 Gedenkbuch an den deutsch-französischen Krieg von 1870–71 für die deutschen Israeliten, hg.
von der Redaktion der Allgemeinen Zeitung des Judenthums 〈Bonn 1871〉. – Die Juden als
Soldaten, hg. von dem Comité zur Abwehr antisemitischer Angriffe in Berlin (= Die Juden in
Deutschland, II) 〈Berlin 1896〉. – Die jüdischen Gefallenen des deutschen Heeres, der deutschen
Marine und der deutschen Schutztruppen 1914–1918. Ein Gedenkbuch, hg. vom Reichsbund
jüdischer Frontsoldaten 〈Berlin 1932; ND Moers 1979〉.

27 Vgl. dazu Möllenhoff Gisela, Die Allgemeine Zeitung des Judenthums und das Israelitische
Familienblatt als historische Quellen zur jüdischen Gemeinde- und Personengeschichte Westfa-
lens. In: WF 53 〈2003〉 429–445. Die Allgemeine Zeitung des Judentums und die C. V.-Zeitung
sind auch über das Internet recherchierbar; vgl. www.compactmemory.de (zuletzt gesehen: No-
vember 2007).

28 ‚Jüdische Periodika im deutschsprachigen Raum‘, vgl. www.compactmemory.de der Universi-
tätsbibliothek Frankfurt a. M., der Bibliothek Germania Judaica, Köln, und der Rheinisch-West-
fälisch-Technischen Hochschule Aachen. Vgl. ferner ‚Jüdische Zeitschriften in NS-Deutschland‘
(Deutsche Nationalbibliothek, Deutsches Exilarchiv 1933–1945) unter: http://deposit.d-nb.de/
online/ jued/ jued.htm (zuletzt gesehen: November 2007).
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kleineren Gemeinschaften und Familienverbänden, in Gemeinden oder Synagogenbezir-
ken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. Die spezielle Mobilität und der weitreichende
Aktionsradius einzelner Personen und Verwandtenkreise über Grenzen hinweg sowie
deren gleichzeitige Präsenz – bis hin zu Haus- und Grundbesitz – an mehreren Orten
kommen auf diese Weise in ihrer ganzen Komplexität nicht in den Blick. Die Beiträ-
ge des Grundlagen-Bandes bieten die Möglichkeit, diese Einzelphänomene nachzuvoll-
ziehen.

Die Vergabe der Ortsartikel hingegen orientiert sich – wie bereits erwähnt – an Kri-
terien innerjüdischen Lebens, insbesondere an der Existenz einer eigenen Betstube bzw.
einer Synagoge und/oder eines eigenen Begräbnisplatzes. Dieses Verfahren stellte nicht
nur methodisch, sondern auch inhaltlich ein Problem dar, denn die Kriterien ließen sich
nicht immer strikt einhalten. So wurden Ausnahmen gemacht (z. B. Münster-Amels-
büren und Senden-Bösensell), weil einzelne jüdische Ansiedlungen aufgrund einer sehr
günstigen Quellenlage in unmittelbarem Zusammenhang mit einer in diesem Band dar-
gestellten Gemeinde stehen und zusätzliche wertvolle Informationen bieten. Für diese
jüdischen Gemeinden entstanden ebenfalls eigenständige Ortsartikel. Alle übrigen klei-
nen jüdischen Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren
oder nur für einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenständigen
Ortsartikel, sondern finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung er-
folgt über das Register im Grundlagen-Band; ferner sind sie in der beiliegenden Karte
verzeichnet.

Insgesamt wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Dies betrifft vor allem die
als Gemeinschaften bezeichneten einzelnen jüdischen Familien in kleinen Orten. Denn
von Gemeinde wird nur gesprochen, wenn in einem Ort regelmäßig Gottesdienste, die
das Vorhandensein eines Minjan voraussetzen, stattfinden konnten und Hinweise auf
Gemeindeleben vorliegen. Eine Gemeinschaft hingegen geht lediglich von der Ansied-
lung weniger Juden in kleinen Orten aus. Von einer Synagogengemeinde ist die Rede,
wenn diese laut Gesetz vom 23. Juli 1847 nach dessen Umsetzung in den 1850er Jah-
ren diesen Status erhielt. Die Bezeichnungen ‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-
Bezirk‘ wurden laut Gesetz vom 23. Juli 1847 synonym verwandt.29

4 Gliederungsprinzip
Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zugrunde,
wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso berücksichtigt
werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle Ortsartikel folgen
einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen und Divergenzen her-
ausgearbeitet werden können. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orientiert sich
aber auch an der Sachthematik. Details wie z. B. die Beteiligung der Juden am politischen
und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen (Gliederungs-
punkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1871, 1895 und 1925 lassen die Vergleichbarkeit
der Situation in den behandelten Orten zu (ausgenommen sind die Orte in Lippe, weil es
dafür kein entsprechendes statistisches Material gibt). Die ortsspezifische Bevölkerungs-
entwicklung wird in den chronologischen Zeitabschnitten dargestellt.

Nach kurzen Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Territorien und
Verwaltungsbezirken in Gliederungspunkt 1 folgen in Gliederungspunkt 2 Ausführun-
gen zur Geschichte der jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen Ortes in zeitlichen Ab-
schnitten. Berücksichtigung finden ferner ihre innere Struktur und Verfassung sowie
die Betätigung einzelner Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kultur
und Wissenschaft und im politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeeigen-

29 Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856].
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tum (z. B. Synagogen, Friedhöfe) und privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt in
Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls auf
Pracht-Jörns verwiesen. Abschließend finden sich unter Gliederungspunkt 4 Quellen
und Literatur.

5 Benutzungshinweise
Viele Einzelfragen ließen sich je nach Quellenlage in unterschiedlichem Umfang beant-
worten. Um jedoch ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der Seitenumfang
der einzelnen Ortsartikel limitiert werden. Die Beiträge setzen dennoch eigene Akzente
und Schwerpunkte, insbesondere bei Nennung von Personen und bei der Gewichtung
von genealogischen Angaben. Solche Unterschiede in den Ortsartikeln erklären sich häu-
fig aus dem Forschungsstand der Lokalgeschichte.

Inhaltliche Ergänzungen aus nicht publizierten Quellen zum Mittelalter und zur Frü-
hen Neuzeit bzw. neue Forschungserkenntnisse (von Diethard Aschoff, Bernd-Wilhelm
Linnemeier und Tobias Schenk) werden mit [eckigen Klammern] gekennzeichnet.

Für die einzelnen Gliederungspunkte gilt Folgendes: Da die Gesetzgebung und deren
praktische Umsetzung bei Änderungen der territorialen Zugehörigkeit30 (Gliederungs-
punkt 1.2) zeitlich nicht übereinstimmten, werden teilweise zwei Jahreszahlen angege-
ben, z. B. 1806/07. Genannt werden Stadt- und Wigboldrechte. Die Änderung der Amts-
und Kreiszugehörigkeit war – vor allem im 19. Jahrhundert – ein dynamischer Prozess,
der nicht generell dargestellt werden kann; berücksichtigt sind deshalb nur die zentra-
len Änderungen durch die Gebietsreform (bis 1975). Bei der Auflistung der Archivalien
(4.1) sind nur die benutzten Bestände der einzelnen Archive erwähnt, nicht die Akten-
nummern. In Gliederungspunkt 4.3 (gedruckte Quellen) werden die für die Beiträge aus-
gewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z. B. ‚Israelitisches Familienblatt‘ – mit konkre-
tem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Artikel für einen Beitrag ausgewertet,
erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellenangaben nicht zu überfrachten.
Auf einen Anmerkungsapparat wurde bei den Ortsartikeln verzichtet und stattdessen
die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. So ist unter Gliederungspunkt 4.4
ortsübergreifende, unter 4.5 ortsbezogene Literatur aufgeführt. Jeder der Teilbände für
die drei Regierungsbezirke enthält zusätzlich ein Verzeichnis derjenigen Werke, die in
den Ortsartikeln abgekürzt zitiert werden.

In den Texten entfällt der Zusatz ‚jüdisch‘ in der Regel, wenn sich der Bezug aus dem
Kontext ergibt. Außerdem wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins,
seit 1866 ‚Marks-Haindorf-Stiftung‘, auf dessen Standort Münster verwiesen. Bei den
Daten in Klammern hinter den Herrschernamen handelt es sich um Regierungs-, nicht
um Lebensdaten.

Alle Ortsnamen erscheinen grundsätzlich in der jeweils üblichen deutschsprachigen
Form. Im Ortsregister im Grundlagenband, das alle vier Bände erschließt, finden sich
gegebenenfalls auch die landessprachlichen Namen. Die in den Quellen unterschiedlich
wiedergegebene Schreibweise von Personennamen wird in den einzelnen Ortsartikeln
weitgehend vereinheitlicht. Die Schreibweise insgesamt folgt der neuen Rechtschreibung;
sind alte und neue Schreibweise möglich, wird der alten der Vorzug gegeben. „Doppelte
Anführungszeichen“ finden sich nur bei vollständig wiedergegebenen Inschriften und
Satzzitaten, ‚einfache‘ bei Distanzierungen von NS-Begriffen und bei Bezeichnungen
(z. B. Firmennamen, Vereinsbezeichnungen, Zeitungsnamen, Titel), ferner bei Zitaten,

30 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Kaiserreich Frank-
reich werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 (preußisches Zivil- /
Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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die nur aus wenigen Wörtern bestehen. Dadurch wird die Lesbarkeit des Textes erheb-
lich verbessert.

In das Glossar wurden nur Begriffe mit jüdischen Betreffen – sowohl Religion und
Kultus als auch jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. aus der Zeit der
nationalsozialistischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise hebräischer Begrif-
fe orientiert sich am ‚Philo-Lexikon‘.31

Am Ende des jeweiligen Bandes erleichtert eine alphabetisch geordnete Liste aller in
den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Die Manuskripte der Orts- und Überblicksartikel dieses Bandes wurden von den Au-
toren vor ca. drei Jahren abgeschlossen, die Überarbeitung und Ergänzung durch die
Redaktion und ihre Mitarbeiter im November 2007.

Herausgeber und Redaktion

31 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens 〈ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt
1992〉.



Liste der Ortsartikel
Ahaus
Ahlen
Ahsen→Datteln-Ahsen
Amelsbüren→Münster-Amelsbüren
Anholt→ Isselburg-Anholt
Ascheberg-Herbern
Beckum
Beelen
Billerbeck
Bocholt
Bösensell→ Senden-Bösensell
Borghorst→ Steinfurt-Borghorst
Borken
Borken-Gemen
Bottrop
Buer→Gelsenkirchen-Buer
Burgsteinfurt→ Steinfurt-Burgsteinfurt
Cappeln→Westerkappeln
Castrop-Rauxel
Coesfeld
Darfeld→ Rosendahl
Darup→Nottuln-Darup
Datteln
Datteln-Ahsen
Dingden→Hamminkeln-Dingden
Dorsten
Dorsten-Lembeck
Dorsten-Wulfen
Drensteinfurt
Dülmen
Dülmen-Rorup
Enniger→ Ennigerloh-Enniger
Ennigerloh-Enniger
Ennigerloh-Ostenfelde
Epe→Gronau
Freckenhorst→Warendorf-Freckenhorst
Gelsenkirchen
Gelsenkirchen-Buer
Gelsenkirchen-Horst
Gemen→ Borken-Gemen
Gescher
Gladbeck
Gronau und Gronau-Epe
Groß Reken→ Reken
Haltern am See
Hamminkeln-Dingden
Havixbeck
Heek-Nienborg
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Herbern→ Ascheberg-Herbern
Hopsten
Horst→Gelsenkirchen-Horst
Horstmar
Ibbenbüren
Isselburg-Anholt
Isselburg-Werth
Klein Reken→ Reken
Laer
Legden
Lembeck→Dorsten-Lembeck
Lengerich
Lüdinghausen
Metelen
Münster
Münster-Amelsbüren
Münster-Wolbeck
Nienborg→Heek-Nienborg
Nottuln
Nottuln-Darup
Ochtrup
Oelde
Oelde-Stromberg
Olfen
Ostenfelde→ Ennigerloh-Ostenfelde
Osterwick→ Rosendahl
Raesfeld
Recklinghausen
Reken Ortsteile Groß und Klein Reken
Rhede
Rheine
Rorup→Dülmen-Rorup
Rosendahl Ortsteile Osterwick und Darfeld
Schöppingen
Senden-Bösensell
Sendenhorst
Stadtlohn
Steinfurt-Borghorst
Steinfurt-Burgsteinfurt
Stromberg→Oelde-Stromberg
Südlohn
Tecklenburg
Telgte
Vreden
Wadersloh
Waltrop
Warendorf
Warendorf-Freckenhorst
Werth→ Isselburg-Werth
Westerkappeln
Wolbeck→Münster-Wolbeck
Wulfen→Dorsten-Wulfen



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit

2 GESCHICHTE, ORGANISATION UND TÄTIGKEITSFELDER
DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation
2.2.2 Kultus und Kultusort
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung

2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen

3 BAU- UND KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- und Nachschla-

gewerke
4.4 Ortsübergreifende Literatur
4.5 Ortsbezogene Literatur
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Jüdisches Leben in Boffzen von 1620 bis 1945. In: Jahrbuch für den Landkreis Holz-
minden 24 〈Holzminden 2006〉 45–140. – Schwinger, Klaus, Die jüdische Gemeinde in
Laer. In: Laer/Holthausen. Geschichte der Gemeinde im 19. und frühen 20. Jahrhundert
(= Schriften der Gemeinde Laer, 1) 〈Laer 1988〉 151–156.

Diethard Aschoff

LEGDEN

1.1 Gemeinde Legden, Kreis Borken.

1.2 Legden und Asbeck bis 1802/03 Fürstbistum Münster; nach mehrfachem Wechsel
der Territorial- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs
(Grafschaft Horstmar, Großherzogtum Berg, Kaiserreich Frankreich) seit 1815 König-
reich Preußen. – 1969 Zusammenschluss der Gemeinden Asbeck und Legden zur Ge-
meinde Legden.

Seit 1856 zählten die Juden in Legden zum Synagogenbezirk Ahaus, dem auch die
Juden aus Epe, Gronau, Nienborg, Schöppingen, Stadtlohn, Südlohn und Vreden, mit
Ahaus als Hauptort, angehörten.

2.1.1 Ein früher Hinweis auf die Ansiedlung eines Juden in Legden findet sich im
Hauptgeleit des Kurfürsten Maximilian Heinrich, Erzbischof von Köln und Bischof von
Münster (1683–1688), vom 18. Dezember 1683, in dem neben den namentlich genannten
Juden weitere ohne Angabe ihres Namens, darunter einer aus ‚Ledden‘, erwähnt werden.
Im Hauptgeleit vom 21. August 1688 ist für Legden ein Joseph Joachim, in dem Geleit
vom 18. Dezember 1698 hingegen kein Jude nachgewiesen. In den Hauptgeleiten vom
12. Januar 1720, 23. März 1723 und 6. März 1730 wird Salomon Joseph für Legden ge-
nannt. Laut Mandat vom 4. September 1737 folgte ihm sein Sohn. Im Gesamtgeleit vom
19. Oktober 1739 finden sich Hackel Salomon und, handschriftlich nachgetragen, Sander
Salomon. Bei Letzterem lebten 1739 seine Mutter, eine Schwester und ein ‚wahnsinniger‘
Bruder. Sander wird auch in den Geleiten vom 18. September 1749 und vom 7. März 1763
aufgeführt. Salomon Sander, sein Sohn, bezahlte 1768 für das Geleit 75 Rtlr. und stand
in den Hauptgeleiten vom 30. August 1773 (anstelle seines Vaters) sowie in den Geleiten
vom 21. Januar 1784 – gemeinsam mit Isaac Bendix – und vom 11. März 1795. Bendix
hatte 1792 gegen Bezahlung von 100 Rtlrn. das Geleit für ‚Ledden‘ erworben. Der in
Legden geborene Joseph Sander erhielt 1779 das Geleit des verstorbenen David Isaac in
Vreden, nachdem dessen Witwe 1778 um die Übertragung auf ihren Vetter nachgesucht
hatte. Joseph Sander bat im April 1779 darum, das Geleit auf Horstmar oder auf Klein
Reken, Orte, die ihm samt den Einwohnern bekannter waren, auszustellen. Er zog aber
schließlich von Vreden in die niederländische Region Drenthe.

Im April 1798 schloss Salomon Sander aus Legden mit dem christlichen Gronauer
Metzger Berend Bevers einen Vertrag über einen gemeinschaftlichen Viehhandel in bei-
den Orten. Dadurch sollte dem seit mehreren Jahren bei Bevers tätigen Metzger Meyer
David aus Mainz, der auf Betreiben zweier Gronauer Bürger, weil er ohne Geleit bei
einem Christen beschäftigt war, des Landes verwiesen werden sollte, der weitere Auf-
enthalt – dann als Knecht bei Salomon Sander – ermöglicht werden. Letzterer wandte
sich deshalb – unterstützt von positiven Attesten der Vorsteher von Gronau und Epe –
an den Kurfürsten, scheiterte aber, denn Fürstbischof Max Franz (1784–1801) drang bei
einer Strafe von 25 Ggl. auf sofortige Entlassung und Landesverweisung des Knechtes.
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Über hundert Jahre hatte wohl nur eine jüdische Familie in Legden gelebt. Deren Her-
kunft und die des Isaac Bendix sind bisher unbekannt.
2.1.2 1802/03 wohnten in Legden zwei jüdische Familien mit insgesamt elf Mitglie-
dern. Der 20-jährige in Legden geborene Philipp Salomon war 1805 Knecht bei Isaac
Liefmann in Südlohn. In der Zeit der Zugehörigkeit Legdens zum Großherzogtum Berg
bzw. zum Kaiserreich Frankreich zog eine Familie zu. Dabei handelte es sich entweder
um den Metzger Abraham Philipp (geb. 1763 in Basdorf), mit seiner Frau Henrica Mar-
cus aus Schwelm oder um den Handelsmann und Schlachter Philipp Cosmann (1774–
1846) mit seiner Frau Betta Levi. Deren erstes Kind Helena wurde vermutlich 1816 in
Legden geboren. Weitere Nachkommen des Ehepaares waren bis ins 20. Jahrhundert in
Legden ansässig.

Die Anzahl der Juden in Legden schwankte im 19. Jahrhundert. 1818 lebten in der
Bürgermeisterei insgesamt drei Familien, 1843 fünf. Die Witwe Betta Cosmann mit ihrem
ledigen Sohn Marcus und die Familien ihres Sohnes Cosmann Cosmann, ihres Schwie-
gersohns Bernard Küpper aus Embken sowie die des Jacob (Nathan) Rosenbaum aus
Borken. Die vermutlich höchste Anzahl von 23 Personen im Jahr 1849 fiel in drei Jah-
ren wegen des Wegzugs von zwei Familien auf 14, erreichte 1861 den tiefsten Stand mit
zwölf und stieg bis 1872 wieder auf 23 Personen.

Sechs Juden aus Legden hatten 1845 feste Familiennamen angenommen: Abraham
Philipp führte den Namen Abraham, die Witwe von Philipp Cosmann sowie Marcus
und Joseph Cosmann den Namen Cosmann. Marcus Elias nannte sich fortan Ostberg
und Jacob Nathan dann Rosenbaum. Von den drei erwachsenen Töchtern des Cosmann
Cosmann blieb nur Mathilde am Ort und vermählte sich 1898 mit Moritz Seligmann,
der aus Kettig bei Koblenz stammte. Die Händler Moses und Carl Küppers, Söhne von
Bernard, wanderten angeblich 1890 nach Amerika aus. Carl siedelte sich aber um 1916
mit seiner Familie in Münster an. Von den sieben Kindern der Familie Rosenbaum zogen
drei Töchter zwischen 1875 und 1884 nach Nordamerika. Nathan Rosenbaum betrieb in
Legden einen Textilhandel. Die jüdische Gemeinde zählte 1905 17 Mitglieder. Am Ende
der Weimarer Republik lebten nur noch Moritz Seligmann mit seinen ledigen Kindern
Rika (Friederika) und Karl sowie zeitweise die ebenfalls ledige Jettchen (Henriette) Ro-
senbaum, die Tochter von Nathan, im Ort.

In Asbeck waren 1843 fünf Juden ansässig. Der in Wesel geborene Metzger Isaac Na-
than war mit Frau und Tochter im Mai 1837 von Osterwick nach Asbeck gezogen, weil
sein Bruder Levi Nathan in Legden wohnte. Drei weitere Kinder wurden bis 1842 in As-
beck geboren. Der 1815 in Osterwick geborene Handelsmann Herz Abraham, Schwager
von Isaac Nathan, zog 1845 zu. Er wählte 1845 wie sein Vater den Familiennamen Ro-
se, obgleich beim Ahauser Landrat Bedenken bestanden, weil zwei christliche Familien
in Burgsteinfurt und Coesfeld diesen Namen führten. Rose zog nach 1850 zurück nach
Osterwick.

Die wirtschaftliche Lage der Familien in Ledgen war nicht günstig. Nach dem Bericht
des Bürgermeisters von 1818 ernährten sich zwei durch Handel in ihren Häusern und
durch Metzgerei, eine lebte vom Hausieren. Handelsstreitigkeiten mit Christen gab es
keine. Die Juden in Legden wurden 1834 als äußerst bedürftig bezeichnet. Im Laufe des
19. Jahrhunderts wurden als Berufe vor allem Fleischer, Ausschnitthändler und Trödler
und etwa seit Mitte des Jahrhunderts auch Viehhändler angegeben. Nur der aus Stadt-
lohn stammende Abraham Klefmann wurde 1841 bei seiner Heirat mit Therese Cohen
aus Horstmar als Schuster bezeichnet. Beide waren damals als Knecht und Magd bei
Abraham Philipp beschäftigt; sie zogen 1843 nach Stadtlohn. Die Witwe Betta Cosmann
lebte 1849 mit ihrer Familie, darunter drei erwachsene Söhne, in sehr dürftigen Verhält-
nissen und war mehrere Male von gerichtlicher Pfändung bedroht. Sie betrieb neben
dem Trödelhandel eine Fleischerei, in der Kälber und einige Rinder jährlich geschlachtet
wurden. In ähnlichem Umfang schlachtete auch Jacob Rosenbaum, der außerdem noch
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einen unbedeutenden Ausschnitthandel führte. Ähnlich versuchte Elias Ostberg seinen
Lebensunterhalt zu sichern. Cosmann Cosmann machte 1860 mit dem Ankauf von Rin-
dern und dem Wiederverkauf auf Märkten einen jährlichen Umsatz von 150 bis 200 Tlrn.,
seine verwitwete Mutter verdiente mit geringem Trödelhandel 70 bis 100 und Jacob Ro-
senbaum mit Trödel- und Ausschnitthandel von Manufakturwaren etwa 100 Tlr. im Jahr.
In Asbeck hatte Herz Abraham (Rose) 1848 einen geringen Ausschnitthandel und 1850
einen unbedeutenden Handel mit Leinwand sowie einen Kleinhandel mit Getränken.

Darüber hinaus liegen derzeit (2005) kaum Informationen zu den Legdener Juden vor.
Jacob Rosenbaum und Marcus Ostberg gehörten in der Zeit der Revolution von 1848
der Bürgerwehr an. Carl Küppers erhielt 1934/35 eine Auszeichnung für seine Teilnah-
me am Ersten Weltkrieg. Im ‚Israelitischen Familienblatt‘ wurde 1930 als Initiator der
jüdischen Jugendgruppe in Ahaus ein Kurt Seligmann, vermutlich Karl Seligmann aus
Legden, erwähnt.
2.1.3 Seit Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft soll der christliche Metzger
J. L. in Legden mit unlauteren Mitteln versucht haben, die jüdische Konkurrenz auszu-
schalten. Diesen sah die Familie Seligmann auch als Verfasser eines in Legden kursie-
renden antisemitischen Flugblatts an. Ein Legdener Nationalsozialist beobachtete die
Metzgerei Seligmann und fotografierte die Kunden. Der ‚Stürmer‘ prangerte im Ju-
ni 1938 den früheren Gemeindebürgermeister Bernhard Schulze Hauling wegen seiner
Geschäftsbeziehungen mit dem Juden Haas in Borken an. Moritz Seligmann, der sich
nach der erzwungenen Aufgabe seiner Metzgerei als Landwirt betätigte, musste im De-
zember 1938 einen Teil seines Landes verkaufen, um die ‚Judenvermögensabgabe‘ in Hö-
he von 14 750 RM bezahlen zu können. Das Haus und die restlichen Grundstücke wur-
den 1942 vom Deutschen Reich eingezogen; 1944 erwarb es ein Legdener Metzger.

Schon vor dem Pogrom wurden bei Juden in Legden Fenster eingeworfen. Dazu soll
auch ein Lehrer seine Schüler aufgefordert haben. Den um Mitternacht des 9. Novem-
ber von der Kreisleitung Ahaus an den Ortsgruppenleiter von Legden, G. D., gegebenen
Befehl, ‚gegen die Juden vorzugehen‘, führte dieser nicht aus. Wann Moritz Seligmann,
sein Sohn Karl und sein damals in Legden weilender Neffe Meinhardt Fritzler verhaf-
tet und in das Ortsgefängnis gebracht wurden, ist nicht genau zu ermitteln. Sicher ist,
dass am Haus Seligmann seit dem Vormittag des 10. November mehrere Versuche von
Brandstiftung vereitelt werden konnten, weil sie von Nachbarn sofort entdeckt worden
waren. Einige Männer drangen im Laufe des Tages in das Haus ein und verwüsteten die
Einrichtung. Am Nachmittag erschien bei einer Nachbarin des Hauses Rosenbaum ein
Mann und kündigte an, dass das Haus der Geschwister Rosenbaum angezündet werde.
Zuerst zertrümmerte er – unterstützt von zwei weiteren Männern – die Einrichtung, zer-
schlug die Kultgeräte im Bethaus und steckte das Gebäude in Brand. Die schon alarmierte
Feuerwehr wurde nur zum Schutz der Nachbarhäuser eingesetzt. Jettchen Rosenbaum
musste zusehen, wie ihr Haus in Flammen aufging und wurde dann in das Amtshaus
gebracht. Nach Meldung eines angeblichen Brandes im Hause Seligmann rückte ein Zug
der Feuerwehr an und setzte es völlig unter Wasser. Rika (Friederica) Seligmann bat,
mit dem Löschen aufzuhören, da es gar nicht brenne, erhielt jedoch nur eine beleidi-
gende Antwort. Die Haupttäter (in Uniform und in Zivil) kamen – nach Aussagen in
den Prozessen 1948 und 1949 – aus Ahaus. Nach Berichten von Legdener Augenzeugen
beteiligten sich auch Einheimische, darunter auch Frauen. Die Seligmanns und Jettchen
Rosenbaum erhielten jedoch Zuspruch und Hilfe von Nachbarn und Bekannten. Frau
Benölken unterstützte ihre Nachbarin Jettchen Rosenbaum heimlich mit Lebensmitteln.

Fast alle Legdener Juden fielen dem Holocaust zum Opfer. Grete (Margaretha) Selig-
mann lebte seit ihrer Heirat mit Karl Eichenwald 1927 in Horstmar und wurde in das
Ghetto Riga deportiert. Ihr Mann und die Söhne Helmut und Erwin überlebten die Ver-
folgung nicht. Karl Seligmann emigrierte im November 1938 in die Niederlande. Dort
kam er später in das Internierungslager Westerbork und mit dem ersten Transport im
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Juli 1942 nach Auschwitz. Er wurde am 10. August 1942 (nach Auskunft seiner Schwes-
ter Grete am 10. Dezember 1943) im Lager Birkenau ermordet. Der Versuch von Moritz
Seligmann und seiner Tochter Rika, nach Chile auszuwandern, scheiterte an der Einwan-
derungssperre. Auch die im Mai 1940 avisierte Emigration nach Brasilien schlug fehl. Am
1. November 1941 wurden beide nach Burgsteinfurt abgemeldet und von Münster aus
am 13. Dezember 1941 nach Riga in das Ghetto deportiert. Die Familie von Anton Frän-
kert, Helfer der Familie Seligmann in Legden, konnte noch einige Zeit über Soldaten
Lebensmittel in das Rigaer Ghetto schmuggeln. Moritz Seligmann kam am 30. Okto-
ber 1943 um. Seine Tochter Rika gelangte am 1. Oktober 1944 von Riga ins Konzen-
trationslager Stutthof, wo sie nach Anzeige ihrer Schwester Grete am 8. Dezember 1944
umkam.

Henriette Rosenbaum wandte sich, nachdem ihr Haus abgebrannt war, zuerst an ihre
Verwandten in Raesfeld, hielt sich 1939 bei ihrer Schwester Berta Neuberg in Frankfurt
auf, zog dann nach Goch und wurde von dort deportiert. Sie gilt als verschollen. Von
den in Legden geborenen und in Münster lebenden Kindern des Karl Küppers emigrierte
Jutta (Gutha) schon zu Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft in die Niederlande
und Frieda, verheiratete Schwarz, meldete sich am 1. Oktober 1938 nach Enschede, wo
ihre Schwester wohnte, ab. Beide wurden Anfang 1943, kurz nach Ankunft der Trans-
porte aus Westerbork, in den Konzentrationslagern Sobibor bzw. Auschwitz ermordet.
2.1.4 Überlebt haben aus den drei Familien nur fünf Personen: Grete Eichenwald geb.
Seligmann, die das Ghetto in Riga überlebte und – in zweiter Ehe mit Rudolf Davids
verheiratet – 1950 von Horstmar nach Chile auswanderte, die Schwestern von Henriette
Rosenbaum (Emilie Wolf und Helene Wolf), die nach dem Krieg in Luxemburg wohn-
ten, sowie die Brüder Alfred und Felix Küppers, die 1952 in Erkelenz bzw. Israel lebten.
Grete Eichenwald-Davids besuchte im Dezember 1946 die Gräber ihrer Angehörigen
in Legden. Wegen Rückerstattungsverhandlungen war sie 1951 aus Chile nach Münster
gekommen, ebenso 1952 die beiden Schwestern Wolf geb. Rosenbaum. In Vergleichen
verzichteten Grete Eichenwald und die beiden Schwestern Rosenbaum zugunsten einer
angemessenen Entschädigung auf die Rückerstattung. Grete Eichenwald-Davids erhielt
1955 50 000 DM zugesprochen, von denen etwa 40 000 DM vermutlich von Außenstän-
den aus dem Viehhandel ihres Vaters nach dessen Tod von der Oberfinanzkasse einge-
zogen worden waren. Heute erinnern noch die Flurnamen ‚Judenweide‘, ‚Seligmanns
Weide‘ und ‚Küppers Weide‘ an die früheren jüdischen Besitzer.

Der für das Vorgehen beim Haus Seligmann verantwortliche Feuerwehrführer wur-
de am 19. Juli 1948 von der I. Großen Strafkammer des Landgerichts Münster zu
zehn Monaten Gefängnis wegen Landfriedensbruchs in Tateinheit mit Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit verurteilt. Sein Anwalt legte Revision ein. Bei der Verhandlung
am 3. Mai 1949 verhängte das Schwurgericht Münster daraufhin nur eine Geldstrafe von
3000 DM wegen Verbrechens gegen die Menschlichkeit.

Am Grabstein von Nathan Rosenbaum und Julie Wolfsheimer befindet sich eine Ge-
denkplatte mit der Inschrift: „Zur Erinnerung an Henriette Rosenbaum und Familie
Nathan Rosenbaum“. Die Klasse 7a der Marienschule wurde 1989 mit ihrem Projekt
‚Spuren von jüdischen Mitbürgern in Legden‘ unter der Leitung ihrer Lehrerin Hel-
ga Fischer-Polenz Landessieger im Wettbewerb ‚Wir Deutschen und unsere östlichen
Nachbarn‘. Eine Enkelin des 1901 in Legden geborenen Felix Küppers bemühte sich um
eine Auswanderung aus Israel und besuchte im Jahr 2003 Legden. Sie wurde von einem
israelischen Fernsehteam begleitet, das ihren Fall als Beispiel für die zu dem Zeitpunkt
zahlreichen Emigrationswilligen aufzeichnete.

2.2.1 Im Jahre 1843 wohnten in Legden 15, in Asbeck 5 Personen jüdischen Glaubens.
1871 lebten in Legden 22 Juden, 2439 Katholiken und 1 Protestant. Im Jahre 1895 waren
es in Legden 17 Juden, 2403 Katholiken und 1 Protestant, 1925 8 Juden, 2779 Katholi-
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ken und 26 Protestanten. Für Asbeck sind in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts und im
20. Jahrhundert keine Juden verzeichnet.

Das ‚Statut für die Synagogenhauptgemeinde Ahaus‘ wurde am 12. Juli 1856 beschlos-
sen und am 27. Februar 1857 vom Oberpräsidenten der Provinz Westfalen genehmigt.
An der ersten Repräsentantenversammlung am 17. Dezember 1855 nahm niemand aus
Legden teil. Das Interesse der Legdener Juden an der Ahauser Synagogengemeinde war
nicht groß. Bestrebungen vor allem 1880 anlässlich eines Streits wegen der Beiträge zu
den Kultus- und Schulkosten, eine selbständige Untergemeinde wie Schöppingen zu wer-
den, blieben ohne Erfolg.

Der Landrat bezeichnete 1895 die Juden in Ahaus und Legden als Geschäftsleute, die
von der Hand in den Mund lebten und meist verschuldet waren.
2.2.2 Der wohlhabende Abraham Philipp errichtete 1835 an seinem Haus einen An-
bau, den er als Betraum zur Verfügung stellte. Er leitete auch den Gottesdienst, an dem
1843 drei Familien aus Legden, eine aus Asbeck und zwei aus Osterwick teilnahmen.
Freiwillige Beiträge deckten die Kosten. Jacob (Nathan) Rosenbaum und die nachfol-
genden Besitzer vermieteten den Betraum weiter an die jüdische Gemeinde, so dass je-
den Sabbat der Gottesdienst gefeiert werden konnte. Den Minjan stellten z. B. 1880 acht
Männer aus Legden und zwei aus Asbeck. Nur an den hohen Feiertagen besuchte man
die Synagoge in Ahaus. Der Betraum in Legden, vermutlich nach dem Wegzug der Fa-
milie Küppers kaum mehr genutzt, wurde 1938 mit dem Haus Rosenbaum in Brand
gesteckt und zerstört.
2.2.3 Zu Beginn des 19. Jahrhunderts besuchten die jüdischen Kinder keine Schule;
die Erziehung lag allein in den Händen der Eltern. Im März 1824 wurde der Privatleh-
rer Daniel Salomon Frenkel aus der Provinz Posen als ‚Ausländer‘ des Landes verwiesen
und ein Nachfolger nicht mehr engagiert. Die Eltern erteilten jetzt wieder zumindest den
Religionsunterricht. Philipp Cosmann bestellte 1829 wie vier Familienväter in Ahaus das
von der Regierung empfohlene Schulbuch ‚Der Weg des Glaubens‘ von M. Büdinger.
Nach einem Bericht von 1848 besuchten die jüdischen Kinder die christliche Schule in
Legden. Nach mehrjährigem Streit mit der Synagogengemeinde Ahaus erreichte 1880
Cosmann Cosmann für seine und die Kinder seines Schwagers Küppers, dass der Lehrer
der jüdischen Privatschule in Ahaus an zwei Nachmittagen in der Woche für den Unter-
richt in Religion und Hebräisch nach Legden kam. 1910 fand dieser Unterricht an nur
einem Tag statt.
2.2.4 Legdener Juden setzten sich für soziale Belange ein. So bedachte Moritz Selig-
mann jedes Jahr das Krankenhaus, in dem seine Frau vor ihrem Tod 1915 von katholi-
schen Schwestern gepflegt worden war, mit einem Betrag. Bei einer Spendensammlung
für das Kriegerehrenmal 1920/21 trug er den weitaus größten Anteil und ermöglichte so
dessen Errichtung.

2.3.1 Cosmann Cosmann war von 1881 bis 1899 Repräsentant und von 1886 bis 1891
im Vorstand der Synagogenhauptgemeinde Ahaus, Nathan Rosenbaum war von 1893 bis
1904 stellvertretender Repräsentant.
2.3.3 Cosmann Cosmann wurde 1887 Schützenkönig, seine Königin war die Frau des
Kaufmanns Wilming. Nathan Rosenbaum war mindestens seit 1886 Mitglied des Män-
nerchors ‚Liedertafel‘, der auch Gottesdienste in der katholischen Kirche mitgestaltete.
Laut Feuerlöschreglement von 1842 waren Jacob Nathan und Joseph Cosmann als Pum-
per eingesetzt, Elias Marcus, Moses Gumpertz und Abraham Klefmann ihre Stellvertre-
ter.

3.1 Eine genaue Beschreibung der Synagoge im Anbau von Haus Nr. 26, dem Ei-
gentum der Familie Rosenbaum in der Kirchstraße, zwischen Laukamp und Benölken,
gibt es nicht. Bekannt ist lediglich, dass es sich um einen einstöckigen Fachwerkanbau
handelte. Kultgeräte waren 1938 noch vorhanden.
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3.2 Abraham Philipp besaß noch vor 1831 das Haus Nr. 26 (Kirchstr.). Bei der Teilung
der Ostlegdener Mark 1833 wurde er als Weideberechtigter für eine Kuh angenommen
und erhielt ein Stück Weideland. Das kinderlose Ehepaar Philipp übertrug 1845 dem
Jacob Nathan (seit 1846 Rosenbaum), der im Haus Nr. 11 wohnte, sein gesamtes Ver-
mögen. Die Familie Cosmann wohnte bis etwa 1867 im Haus Nr. 15 bei Barenbrock
(heute: Osterwicker Str. 8), kaufte aber dann das Haus Nr. 68 (heute: Hauptstr. 22, Ecke
Schulstr.). Die beiden Häuser Nr. 26 und 68 lagen mitten im Dorf und blieben bis in
die Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft im Familienbesitz. Als einziges Haus hat
sich das Haus Hauptstr. 22 erhalten. Diesem giebelständigen Gebäude aus Ziegelfach-
werk mit Walmdach und Fenstereinfassungen aus Sandstein ist eine Fassade aus der Zeit
des Historismus vorgeblendet. Das Haus im Besitz des Metzgers Bernhard Alfert wurde
am 7. Oktober 1986 in die Denkmalliste eingetragen, 2002/03 renoviert und beherbergt
zurzeit eine Galerie.

3.3 Laut Auszug aus dem Protokoll der Ostlegdener Mark vom 7. August 1742 be-
antragte Salomon Sander die Anlage eines Begräbnisplatzes in der Nähe der Grabstelle
seines Vaters an einem sumpfigen Ort bei der Landwehr im Egelborger Feld zwischen
den beiden ‚Ahlers Kämpen‘. Der Droste zu Vischering auf Darfeld gestattete dies. Der
Friedhof lag südöstlich vom später angelegten Friedhof der christlichen Gemeinde (heu-
te: Am Friedhof/Ecke Ahauser Str.) und ist wahrscheinlich identisch mit dem ‚Juden-
kirchhof auf dem Brink‘, auf dem Philipp Cosmann im Februar 1846 als Letzter beerdigt
wurde. Einer Umnutzung standen 1896 seitens der Regierung Münster keine sanitärpo-
lizeilichen Bedenken entgegen.

Am 2. Mai 1846 ersuchten Jakob Nathan Rosenbaum, Joseph Cosmann und Marcus
Elias Ostberg den Amtmann Simonetti, ihnen ein weiteres kleines Grundstück anzuwei-
sen. Nach Billigung durch die Legdener Gemeindeversammlung konnte die am 27. Au-
gust 1846 verstorbene Henrica Marcus, Frau des Abraham Philipp, auf dem neu einge-
richteten Friedhof im Egelborger Feld bestattet werden. Als Letzter wurde dort 1927
Nathan Rosenbaum beigesetzt. Am 18. August 1944 erwarb die politische Gemeinde
Legden diese 382 m2 große Fläche für 230 RM vom Deutschen Reich. Der Vertrag sollte
erst mit der Genehmigung der Preisprüfungsstelle rechtswirksam werden. Diese erfolgte
anscheinend nicht, denn im Oktober 1945 wandte sich Grete Eichenwald, Tochter von
Moritz Seligmann, gegen einen geplanten Ankauf durch die Gemeinde. Sie beabsich-
tigte nach der Wiederherstellung der zertrümmerten und beschädigten Grabsteine und
des verwahrlosten Friedhofs durch die Gemeinde, selbst die Pflege zu übernehmen. Im
Dezember 1946 suchte sie die Gräber ihrer Angehörigen auf. Im Februar 1947 melde-
te die Gemeinde die Instandsetzung des Friedhofs. Auf Initiative des Lehrers Günter
Vogeler übernahm 1959 die evangelische Schule bis zu ihrer Auflösung 1968 die Pfle-
ge. Seither wird der Friedhof von Privatpersonen aus Legden bzw. Asbeck betreut. Der
am Westring/Ecke Ahauser Str. liegende jüdische Friedhof wurde am 7. Oktober 1986
in die Denkmalliste eingetragen. Die acht Grabsteine, teils mit hebräischen Inschriften,
leicht bis mittelschwer verwittert, zeigen Spuren von Zerstörungen.

4.1 Fürstliches Archiv Coesfeld: Amt Horstmar. – GemeindeA Legden: Bestände A
und B; Altregistratur. – Heimatverein Legden. – Kreis Borken, Fachbereich Vermes-
sung und Kataster: Urkataster und Teilung der Ostlegdener Mark. – PersonenstandsA
Detmold: Familienregister der jüdischen Gemeinde Legden. – StaatsA Münster: Fürs-
tentum Münster (Landesarchiv; Edikte; Kabinettsregistratur; Hofkammer; Amt Horst-
mar); Land- und Stadtgericht Ahaus; Kreis Ahaus Landratsamt; Oberpräsidium; Ober-
finanzdirektion; Regierung Münster; Rückerstattungen; Staatsanwaltschaft Münster. –
StadtA Ahaus: Stadt Ahaus. – Universitäts- und Landesbibliothek Münster: Judaica-
Sammlung.
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4.2 Fotos befinden sich in der Slg. des Heimatvereins Legden und eine Karte der Ost-
legdener Mark 1813–1833 mit Lage des ersten jüdischen Friedhofs beim Kreis Borken,
Fachbereich Vermessung und Kataster. Ferner sind Fotos vom Friedhof und der Haupt-
str. 22 abgebildet bei Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe 157, Nr. 111 und 112.

4.3 Extra-Blatt zum 30ten Stück des Amts-Blatts der Königlichen Regierung zu Müns-
ter 〈25. 7. 1846〉 3 f. – Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung (und Wohlfahrts-
pflege) 〈1907〉 62, 〈1909〉 66, 〈1911〉 75, 〈1913〉 85. – Schnorbus, Quellen zur Geschichte
der Juden 161. – Statistisches Jahrbuch deutscher Juden 〈1905〉 47.

4.4 Brocke, Feuer an Dein Heiligtum gelegt 589. – Möllenhoff/Schlautmann-
Overmeyer, Jüdische Familien in Münster, Bd. 1 245f, 401. – Dies., Jüdische Familien
in Münster, Bd. 2,1 354. – Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe 99–101. – Scheffler/
Schulle, Buch der Erinnerung 756. – Stratmann/Birkmann, Jüdische Friedhöfe 31.

4.5 Aschoff, Die Judaica-Sammlung der Universitätsbibliothek Münster. – Heimatge-
schichts-Verein Legden (Hg.), Geschichte der Gemeinde Legden 〈Coesfeld 1927〉. – Hes-
se Franz-Josef, Synagogengemeinde Ahaus. Die Geschichte der Juden in Ahaus 〈Ahaus
1994〉. – Spuren von jüdischen Mitbürgern in Legden. Projekt der Klasse 7a Marienschule
Legden, unveröffentl. Manuskript 〈Legden 1986〉. – Strotdrees Gisbert, „Kristallnacht“
in Legden. In: Ders. (Hg.): Höfe, Bauern, Hungerjahre. Aus der Geschichte der westfä-
lischen Landwirtschaft 1890–1950 〈Münster-Hiltrup 1991〉164–165. – Tenbrock Jürgen,
Legden. „. . . ich ging zu unserem treuen Freund und Helfer“. In: Bierhaus (Hg.), Der
Novemberpogrom 1938 im Kreis Borken 87–89. – Terhalle, Quellen zur Geschichte
der Juden im Kreis Borken (1683–1918). – Ders., Die Geschichte der Vredener Juden-
gemeinde von der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts bis zu ihrem Untergang. In: Studien
zur Geschichte der Juden im Kreis Borken 〈Vreden 1984〉 57–118, hier 68 f. – Wer-
mes Michaela (Bearb.), Die Flurnamen der Gemeinde Legden. Atlas und Namenregister
(= Westmünsterländische Flurnamen, 16/Legdener Schriften, 1) 〈Vreden/Legden 1998〉

1–4.

Dieter Böhringer

LENGERICH

1.1 Stadt Lengerich, Kreis Steinfurt.

1.2 Bis 1707 Grafschaft Tecklenburg; bis 1806/07 Königreich Preußen; nach mehr-
fachem Wechsel der Territorial- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgenden Jah-
ren des Umbruchs (Großherzogtum Berg, Kaiserreich Frankreich) seit 1815 Königreich
Preußen. – 1727 Stadtrechtsverleihung.

1856 wurden die drei jüdischen Familien aus Tecklenburg und eine jüdische Familie
aus Ladbergen offiziell Mitglieder der Synagogengemeinde Lengerich, was aber in der
Praxis schon zuvor der Fall gewesen war.

2.1.1 Für Lengerich sind 1576 zwei Juden, Abraham und Salomon, als Geleitjuden der
Grafschaft Bentheim-Tecklenburg erwähnt. Über ihre Aufenthaltsdauer ist nichts weiter
bekannt. 1616/17 wird eine Person namens Manasse in einer Auflistung von Familienvor-
ständen genannt, die in Lengerich Häuser errichteten, ein früher Beleg von Eigentums-
erwerb eines Juden in der Grafschaft Tecklenburg. 1698 erhielt Kaufmann (Meschulam)
Joseph mit seiner Familie vom Grafen Johann Adolf von Bentheim-Tecklenburg (1674–
1701) – offenbar erstmals – einen Schutzbrief, in dem seine Handelstätigkeit festgelegt
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Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kultisch-
religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise orientiert sich
am Philo-Lexikon (Handbuch des jüdischen Wissens; ND der 3. Aufl. von 1936, Frank-
furt 1992), dem – neben der Publikation von Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.),
Die Juden in den geheimen NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bun-
desarchivs, 62), mit CD-Rom 〈Düsseldorf 2004〉 u. a. – zumeist auch die Erläuterungen
entnommen sind.

Affidavit Bürgschaft eines in den USA ansässigen Bürgers mit Nachweis eines bestimm-
ten Vermögens

Alija hier: Bezeichnung für die Einwanderung nach Palästina bzw. Israel
Almemor→ Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Erteilung

eines→ Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein; Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in der

Synagoge
Aschkenas ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-portugie-

sischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude→ Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benannten
Bar/Bat Mizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 Jah-

ren; erster Aufruf zur Lesung aus der Thora
Berachot Segens-, Lob- und Danksprüche
Besamimdose Gewürzdose, die beim Segensspruch am Ausgang des Sabbat Verwendung

findet
Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell religi-

ös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron hako-
desch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Brith 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (C.V.) 1893 gegründeter

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der
deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew beginnend,
nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die Neuwei-
he des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr.; auch zum
Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chewra Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft oder -Gesellschaft
Chuppa Baldachin, unter dem sich ein Paar während der Trauungszeremonie aufhält
Davidstern Schild Davids, Staatssymbol Israels
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in den

Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
Esra hier: gesetzestreuer jüdischer Jugendbund
Etablissement→ Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbbaren
→ Schutzbriefes gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief→ Schutzbrief
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Hachschara landwirtschaftliche bzw. handwerkliche Ausbildung der zum Großteil in
kaufmännischen Berufen ausgebildeten Juden; Voraussetzung für die Einwanderung
vermögensloser junger Juden in den 1930er Jahren nach Palästina

Haftera/Haftara Lesung aus den Prophetenbüchern als Abschluss der Thoralesung am
Sabbat und an Feiertagen

Haganah im Untergrund wirkende jüdische Selbstschutzorganisation (1920–1948) wäh-
rend der britischen Mandatsherrschaft in Palästina

Halacha jüdisches Religionsgesetz mit genauen Geboten für alle Lebensbereiche; Haupt-
bestandteil des→ Talmud

Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Juden
für ein Leben in Palästina

Heimeinkaufsvertrag zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden wurden
ab 1942 gezwungen, solch einen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicherheitshauptamt un-
terstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzuschließen. Dadurch
wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und Verpflegung in einem
Altersheim erworben zu haben

Iwrith Neuhebräisch
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchster
Feiertag

Judenhaus in der Frühen Neuzeit ein Haus, dessen Besitz einem Juden erlaubt war.
Während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, in dem nach
dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. 4. 1939 Juden ghettoisiert wur-
den

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Juden
mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deutschen
Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauergebet
für das Seelenheil Verstorbener

Kippa, Kippot (Plural) Kopfbedeckung jüdischer Männer
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest→ Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 in

Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabi (2. vorchristliches Jahrhundert) ge-
gründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in Müns-
ter initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 1928) –
mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden in Hand-
werksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach dem Pogrom
1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis. Nach der Zerstörung der müns-
terischen Synagoge am 9. /10. November 1938 diente das Gebäude der Stiftung als
Betraum und Gemeindezentrum, seit Februar 1942 als ‚Judenhaus‘

Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung an den Auszug der Juden aus Ägypten gegessen wird

Memorbuch Gedenkbuch; u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen im
Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Milchding separates Kochgeschirr für ‚fleischding‘ und ‚milchding‘, da aus rituellen

Gründen die Mischung von Fleisch und Milch in der jüdischen Küche nicht erlaubt ist
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Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Abhal-
tung eines gemeinsamen Gottesdienstes

Ordentlicher Schutzjude→Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes ge-

mäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Aufbringung
der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 1763 an zwei
seiner Kinder weitergeben konnte

Pentateuch die fünf Bücher Mose→ Thora
Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer Ge-

fangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitlicher
Nähe zum christlichen Osterfest)

Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität seit
dem 27. /28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbaszyn/Bent-
schen. Davon betroffen waren auch die Eltern von Herschel Grynspan, der daraufhin
den Legationsrat Ernst vom Rath in Paris ermordete (Auslöser für den reichsweit or-
ganisierten Pogrom vom 9. /10. November 1938)

Rabbi wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwendet; nicht
gleichbedeutend mit→ Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsorger
und Ausleger der Thora, entscheidet in religionsgesetzlichen Fragen auf der Basis der
→ Halacha. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleichbe-
rechtigtes Mitglied seiner Gemeinde

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wahrung
soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreuung jüdi-
scher Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren auch Förde-
rung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsorgan ‚Der Schild‘
(1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning vom
8. 12. 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle Deutschen);
von jüdischen Emigranten erzwungene Abgabe während der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland Repräsentationsorgan der jüdischen Ge-
meinden und Vereine in Deutschland (1932/33). Änderung des ursprünglichen Na-
mens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der Behörden 1935 in
‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 in ‚Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne der ‚Nürnberger Gesetze‘
umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheitshauptamt

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.) Ti-
schri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schabbesgoi jiddische Bezeichnung für einen Nichtjuden, der am→ Sabbat die für Juden
nach den Religionsgesetzen verbotenen Arbeiten übernimmt, z. B. das Lichtanzünden

Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten
Schächter→ Schochet

Scharne Verkaufsstätte für das Fleisch rituell geschlachteter Tiere
Sch(e)ma Israel ‚Höre Israel‘; Bekenntnis der Einzigkeit Gottes; Gebet, das u. a. morgens

und abends gesprochen wird
Schochet Schächter→ Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana

und an→ Jom Kippur geblasen wird
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Schutzbrief (Geleitbrief) in der Frühen Neuzeit obrigkeitliches Dokument, das seinem
Empfänger, einem→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Ein-
haltung fiskalischer, religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung ge-
stattete und obrigkeitlichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand in der Frühen Neuzeit, der sich im Besitz eines
→ Schutzbriefes befand
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Andreas Determann, Münster: Ortsartikel Lüdinghausen sowie gemeinsam mit Rita

Schlautmann-Overmeyer Olfen
Norbert Diekmann, Gronau: Ortsartikel Gronau (Ortsteile Gronau und Epe)
Matthias M. Ester M.A., Münster: Ortsartikel Beelen und Warendorf
Josef Farwick, Ascheberg: Ortsartikel Ascheberg-Herbern
Dr. Norbert Fasse, Borken: Ortsartikel Borken und Borken-Gemen
Dr. Willi Feld, Herford: Ortsartikel Horstmar, Steinfurt-Borghorst und Steinfurt-

Burgsteinfurt sowie Überblicksartikel Die Juden in der Grafschaft Steinfurt
Prof. Dr. Susanne Freund, Potsdam: Ortsartikel Telgte
Adalbert Friedrich, Raesfeld: Ortsartikel Raesfeld
Dr. Martin Gesing, Beckum: Ortsartikel Beckum
Jürgen Gojny M.A., Dortmund: Ortsartikel Sendenhorst
Dr. Ludger Grevelhörster, Münster: Ortsartikel Billerbeck
Winfried Grunewald, Bocholt: Ortsartikel Isselburg-Anholt
Dr. Hans W. Gummersbach, Drensteinfurt: Ortsartikel Ahlen
Dr. Friedrich-Wilhelm Hemann (†): Ortsartikel Dülmen und Rosendahl (Ortsteile Os-

terwick und Darfeld)
Franz-Josef Hesse, Ahaus: Ortsartikel Ahaus gemeinsam mit Ingeborg Höting
Ingeborg Höting, Stadtlohn: Ortsartikel Ahaus gemeinsam mit Franz-Josef Hesse
Nathanja Hüttenmeister M.A., Duisburg: Ortsartikel Recklinghausen gemeinsam mit

Georg Möllers sowie Überblicksartikel Die Juden im Vest Recklinghausen
Gregor Husmann M.A., Haltern am See: Ortsartikel Haltern am See
Reinhard Jäkel, Waltrop: Ortsartikel Waltrop
Brigitte Jahnke, Tecklenburg: Ortsartikel Tecklenburg
Hans-Josef Kellner, Wadersloh: Ortsartikel Wadersloh
Dr. Marlene Klatt, Ibbenbüren: Ortsartikel Ibbenbüren gemeinsam mit Rita Schlaut-

mann-Overmeyer
Dr. Bernd-Wilhelm Linnemeier, Münster: Überblicksartikel Die Juden in der Herr-

schaft Anholt
Dr. Manfred Lück, Bottrop: Ortsartikel Bottrop
Georg Meirick, Heiden: Ortsartikel Reken (Ortsteile Groß Reken und Klein Reken)
Gisela Möllenhoff, Münster: Ortsartikel Münster-Amelsbüren, Münster-Wolbeck und

Senden-Bösensell sowie gemeinsam mit Rita Schlautmann-Overmeyer Datteln,
Datteln-Ahsen, Münster und Warendorf-Freckenhorst

Georg Möllers, Recklinghausen: Ortsartikel Recklinghausen gemeinsam mit Nathanja
Hüttenmeister

Dr. Aloys Nacke, Hannover: Ortsartikel Heek-Nienborg und Schöppingen
Josef Niebur, Bocholt: Ortsartikel Bocholt, Hamminkeln-Dingden und Isselburg-Werth
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Dr. Andrea Niewerth, Gladbeck: Ortsartikel Gelsenkirchen, Gelsenkirchen-Buer und
Gelsenkirchen-Horst

Sabine Omland, Drensteinfurt: Ortsartikel Drensteinfurt
Dr. Ludwig Remling, Lingen: Überblicksartikel Die Juden in den Grafschaften Teck-

lenburg und Lingen gemeinsam mit Tobias Schenk
Thomas Ridder M.A., Dorsten: Ortsartikel Dorsten, Dorsten-Lembeck und Dorsten-

Wulfen
Jürgen Runte, Rhede: Ortsartikel Rhede
Tobias Schenk M.A., Marburg: Überblicksartikel Die Juden in den Grafschaften Teck-

lenburg und Lingen gemeinsam mit Ludwig Remling
Rita Schlautmann-Overmeyer M.A., Ibbenbüren: Ortsartikel Datteln, Datteln-

Ahsen, Münster und Warendorf-Freckenhorst gemeinsam mit Gisela Möllenhoff,
Ibbenbüren gemeinsam mit Marlene Klatt und Olfen gemeinsam mit Andreas De-
termann

Dietmar Scholz, Castrop-Rauxel: Ortsartikel Castrop-Rauxel
Ulrich Söbbing, Stadtlohn: Ortsartikel Stadtlohn sowie gemeinsam mit Ernst Brunzel

Südlohn
Dr. Johannes-Hendrik Sonntag, Münster: Ortsartikel Gescher
Dr. Hermann Terhalle, Vreden: Ortsartikel Vreden
Walter Tillmann, Ennigerloh: Ortsartikel Ennigerloh-Enniger, Ennigerloh-Ostenfelde,

Oelde und Oelde-Stromberg
Rainer Weichelt M.A., Gladbeck: Ortsartikel Gladbeck
Wolfgang Wutzler, Münster: Ortsartikel Dülmen-Rorup und Nottuln-Darup


